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benehmen: fie bleiben nid?f ffef?en unb gaffen unb ffören bas ©üb, fie fennen
ja ade bas $anbwerf, fie finb aïïe „Dorn ©au".

©od} wer jefjf in £>odpwoob bie fÇiïmïeufe bei bei* Sfrbeif feben will,
wirb enffaufebf. 2Bie wir fdjon fur? melbefen, ruf}f bie Arbeit in dollpwoob
jefjf beinahe oödig. ©d}on im ©ooember 1923 fingen bie„paramoubgamous
plaperaXaffp" an, ihre Ateliers gu fd}liefîen, bie anberen girmen folgten
nad} unb nad) ihrem ©eifpiel, unb ade bie gümleufe haften einen febweren
XBinfer. ©tand}e tonnten oon ihren ©rfparnijfen leben, anbere muhten ihre
ipabfeligfeiten oerfehen, einige toenige fanben beim Xheafer ©efd}affigung.
©s fod ein berggerreibenber Anblid getoefen fein, gu feben, wie hungrige
©tenfdjen oergebens an ben Soren ber Ateliers warteten, um Arbeit gu
finben. ©s iff nicht taufer Reichtum beim gilm! ©egiffeure mit groben
©ebdlfem gibt eö in Anterifa oiefteid}f bödfffens brei ®uf?enb. Unb (Stars,
bie Raufen non ©olb ihr eigen nennen, gibt es moht aud} nur gwei ©ufjenb.
©uf geftedf finb eigentlich nur biejenigen, bie tange ^onfraffe hüben, unb
langeXfonfraffe finb teid}f gu brechen!

©od} bie 3eifcn befTern fid}, ßwdpwoob toirb Diet Arbeit haben im
tommenben (Sommer, unb bie probuffionsfafigfeif toirb fid} hingiehen bie
gum JBinfer — unb bas' iff eine tange 3eif fürXeufe, bie gewohnt finb, immer
nur für ben ndd}ffen Sag gu forgen. („pmfuner".)

* *

/

©fjarlof fpricbf!
ßs todre toirftid} gu Diet Dertangf Don ©barüe ©baplin, fottfe er ade

©erüdffe bemenfieren, bie über ihn taufen; für bie Ausführung feiner fÇitms
bliebe ihm faum nod} 3eü- ©a fid} aber eingetne biefer ©erüd}te mit größter
iparfnadigfeif erhielten, fah fid} ©baplin bod} gegtoungen, ihnen ein formedes
©emenfi enfgegengufefjen.

Unb ©harlot fprad}: „3d} fehe bas formeflffe ©emenfi bem neueften
©erüd}t entgegen, bemgufotge ©bna puroiance nicht mehr mit mir arbeitet,
©tiff puroiance iff mir immer nod} fonfrafftid} Derpffid}fet, unb ber Umffanb,
baff XRifj Xtfa ©reo, in bem (Sfüd, bas id} gegenwärtig interpretiere, bie
erffe©oi(e inne hat, bebeutef nid?f, baft ©bna puroiance nicht mehr meiner
©efellfd}aff angehört. ©fift puroiance toirb ncichffens in einem bramafifd}en
XÖerfe erfepeinen, bejfen ©egifTeur id} bin.

©as ©erüd}f, id} beabfid}fige Utarp pidforb in einem ihrer (Stüde am
guteifen, iff grunbfalfd}/

©harlot möchte, baff es befannf toerbe, baft er toieber gur £fomöbie
gurüdgefebrf iff, bah er bie berühmten $ofen, „(Schiffchen", ben deinen
„©felon" fid} toieber angeeignet huh in benen er fid} einen ©amen unb
©ermögen erworben hat; er leitet feine probuffionen, bie ^omöbien, an
benen bas publifum fo groften ©efaflcn hat, in eigener perfon.

©föglid}erweife wirb eine ©efedfd}aff ©baplin für bramafifche güms ge*

hübet, in ber ©harlot ber ©egifTeur ware, aber ©harlot wirb nie feine eigenen
^omöbien aufgeben, um bie Xeifung anberer gu übernehmen, fo wenig wie
er jemals (Sf}afefpeare'fd}e ©ollen übernehmen wirb, eine lächerliche©ad}rid}f,
bie bie©unbe burd} bie gange preffe gemacht hat.

Aud} mit ©ffede Saplor iff er nidff ocrlobf, nod} mit irgenb einer anberen
Vertreterin bes fd}önen ©efd}led}fs, befannf ober unbefannt, bentt^ er er*

achtet, es gäbe nichts ©foffbareres auf ber 33elf als — bie eigene grabet!.

benehmen: sie bleiben nicht stehen und gaffen und stören das Äild, sie kennen
ja alle das Handwerk, sie sind alle „vom Gau".

Doch wer seht in Hollywood die Filmleute bei der Arbeit sehen will,
wird enttäuscht. Wie wir schon kurz meldeten, ruht die Arbeit in Hollywood
seht beinahe völlig. Schon im November M23 fingen die„paramout-Famous
Players-Tasky" an, ihre Ateliers zu schließen, die anderen Firmen folgten
nach und nach ihrem Äeispiel, und alle die Filmleute hätten einen schweren
Winter. Manche konnten von ihren (Ersparnissen leben, andere mußten ihre
Habseligkeiten versehen, einige wenige fanden beim Theater Beschäftigung.
Es soll ein herzzerreißender Anblick gewesen sein, zu sehen, wie hungrige
Menschen vergebens an den Toren der Ateliers warteten, um Arbeit zu
finden. Es ist nicht lauter Reichtum beim Film! Regisseure mit großen
Gehältern gibt es in Amerika vielleicht höchstens drei Duhend. Und Stars,
die Haufen von Gold ihr eigen nennen, gibt es wohl auch nur zwei Duhend.
Gut gestellt sind eigentlich nur diejenigen, die lange Kontrakte haben, und
lange Kontrakte sind leicht zu brechen!

Doch die Zeiten bessern sich. Hollywood wird viel Arbeit haben im
kommenden Sommer, und die Produktionstätigkeit wird sich hinziehen bis
zum Winter — und das ist eine lange Zeit fürTeute, die gewohnt sind, immer
nur für den nächsten Tag zu sorgen. („Mmkà".)
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Eharlot spricht!
Es wäre wirklich zu viel verlangt von Eharlie Ehaplin, sollte er alle

Gerüchte dementieren, die über ihn laufen? für die Ausführung seiner Films
bliebe ihm kaum noch Zeit. Da sich aber einzelne dieser Gerüchte mit größter
Hartnäckigkeit erhielten, sah sich Ehaplin doch gezwungen, ihnen ein formelles
Dementi entgegenzusehen.

Und Eharlot sprach: „Zch sehe das formellste Dementi dem neuesten
Gerücht entgegen, demzufolge Edna purviance nicht mehr mit mir arbeitet.
Miß purviance ist mir immer noch kontraktlich verpflichtet, und der Umstand,
daß Miß Dta Grey, in dem Stück, das ich gegenwärtig interpretiere, die
erste Rolle inne hat, bedeutet nicht, daß Edna purviance nicht mehr meiner
Gesellschaft angehört. Miß purviance wird nächstens in einem dramatischen
Werke erscheinen, dessen Regisseur ich bin.

Das Gerücht, ich beabsichtige Mary Pickford in einem ihrer Stücke
anzuleiten, ist grundfalsch."

Eharlot möchte, daß es bekannt werde, daß er wieder zur Komödie
zurückgekehrt ist, daß er die berühmten Hosen, die „Schiffchen", den kleinen

„Melon" sich wieder angeeignet hat, in denen er sich einen Namen und

Vermögen erworben hat? er leitet seine Produktionen, die Komödien, an
denen das Publikum so großen Gefallen hat, in eigener Person.

Möglicherweise wird eine Gesellschaft Ehaplin für dramatische Films
gebildet, in der Eharlot der Regisseur wäre, aber Eharlot wird nie seine eigenen
Komödien aufgeben, um die Teitung anderer zu übernehmen, so wenig wie
er jemals Shakespeare'sche Rollen übernehmen wird, eine lächerliche Nachricht,
die die Runde durch die ganze Presse gemacht hat.

Auch mit Estelle Taylor ist er nicht verlobt, noch mit irgend einer anderen
Vertreterin des schönen Geschlechts, bekannt oder unbekannt, dernr^ er
erachtet, es gäbe nichts Kostbareres auf der Welt als — die eigene Freiheit.
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